
 
 
 
 
 
Richtlinie für Röntgenuntersuchungen neu gefasst: 
Mehr Sicherheit für junge Patienten  
 
Qualitätssicherung – Kinder werden bei Stichproben zur 
Beurteilung radiologischer Diagnostik besonders berücksichtigt. 
 
Berlin, 17. Juni 2010 – Der Gemeinsamen Bundesausschuss (GBA) 
von Ärzten und Krankenkassen hat heute neue Qualitätskriterien für 
radiologische Untersuchungen beschlossen. Ziel der sogenannten 
Qualitätsbeurteilungs-Richtlinie Radiologie ist es, durch regelmäßige 
Stichprobenprüfungen bei den rund 18.000 niedergelassenen Ärzten 
die Untersuchungen und deren Ergebnisse sicherer und genauer zu 
machen. Geprüft werden zum Beispiel die Untersuchungsbegründung 
unter Abwägung von Nutzen und Strahlenrisiko, die Bildqualität von 
Röntgen- beziehungsweise Computertomografieuntersuchungen (CT) 
sowie die Auswertung und der vom Arzt erstellte Befund. Zugleich 
weist die Neufassung der Richtlinie auf die Möglichkeit hin, Prüfungen 
verschiedener Institutionen organisatorisch zusammenzufassen und 
damit den Verwaltungsaufwand für die Ärzte zu verringern. 
 
Ein Novum ist außerdem, dass Kinder und Jugendliche, die geröntgt 
oder mittels CT untersucht wurden, künftig bei den Qualitätsprüfungen 
gesondert betrachtet werden. „Kinder und Jugendliche reagieren auf 
eine Strahlenbelastung viel sensibler als Erwachsene. Darum gilt es 
hier, jede unnötige Untersuchung zu vermeiden und die notwendigen 
Diagnoseverfahren so sicher wie möglich zu machen. Die 
Qualitätsprüfungen helfen dabei und zahlen sich für die Versicherten 
aus“, erläuterte Johann-Magnus von Stackelberg, stellvertretender 
Vorstandsvorsitzender des GKV-Spitzenverbandes.  
 
Die Neufassung der Richtlinie wurde notwendig, um die Anforderungen 
an die Bildqualität und deren Dokumentation für Prüfungen durch die 
Kassenärztlichen Vereinigungen (KVen) einerseits und die darüber 
hinausgehenden nach der Röntgenverordnung erfolgenden Prüfungen 
der Untersuchungs- und Aufnahmetechnik durch die Ärztlichen Stellen 
andererseits zu vereinheitlichen. Sie beinhaltet nun die ärztlichen 
Qualitätsanforderungen aus den aktualisierten Leitlinien der 

 

  

 

 
                         

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

P R E S S E M I T T E I L U N G 
 



 - 2 -  

Bundesärztekammer zur Qualitätssicherung in der Röntgendiagnostik 
und in der CT. Darüber hinaus haben die KVen gemeinsam mit der 
Kassenärztlichen Bundesvereinigung (KBV) ein bundesweit 
einheitliches Bewertungsschema entwickelt, das als Grundlage für die 
Qualitätsbewertung bei Röntgen- oder CT-Untersuchungen dienen wird. 
Da sowohl die KVen als auch die Ärztlichen Stellen auf Grundlage der 
Leitlinien prüfen, kann beispielsweise die gleiche Stichprobe benutzt 
und so der bürokratischen Aufwand für die Vertragsärzte reduziert 
werden. 
 
„Qualitätssicherung soll kein Selbstzweck sein. Da die bisherigen 
Prüfungen für die CT-Diagnostik sehr gute Ergebnisse erbracht haben, 
können die KVen die Prüffrequenz für diese Untersuchungsmethode für 
die kommenden zwei Jahre reduzieren oder auch ganz aussetzen. 
Bedingung hierfür ist, dass die jeweilige KV in bisherigen 
Stichprobenprüfungen nahezu keine oder nur geringe Beanstandungen 
festgestellt hat“, sagte der Vorstandsvorsitzende der KBV, Dr. Andreas 
Köhler.  
 
Der Beschlusstext der Richtlinie und die tragenden Gründe der 
Entscheidung sind unter folgendem Link abrufbar: 
http://www.kbv.de/23765.html. Die Neufassung der  
Qualitätsbeurteilungs-Richtlinie Radiologie tritt mit der Veröffentlichung 
im Bundesanzeiger voraussichtlich diesen Sommer in Kraft. 
 
 
Die Kassenärztliche Bundesvereinigung (KBV):  
Die KBV vertritt die politischen Interessen der rund 149.900 niedergelassenen Ärzte und 
Psychotherapeuten auf Bundesebene. Sie ist der Dachverband der 17 Kassenärztlichen 
Vereinigungen (KVen), die die ambulante medizinische Versorgung für 70 Millionen gesetzlich 
Versicherte in Deutschland sicherstellen. Die KBV schließt mit den gesetzlichen 
Krankenkassen und anderen Sozialversicherungsträgern Vereinbarungen, beispielsweise zur 
Honorierung der Ärzte und zum Leistungsspektrum der gesetzlichen Krankenkassen. Die 
KVen und die KBV sind als Einrichtung der ärztlichen Selbstverwaltung Körperschaften des 
öffentlichen Rechts. Mehr Informationen im Internet unter: www.kbv.de. 
 
Der GKV-Spitzenverband:  
Der GKV-Spitzenverband ist der Verband aller gesetzlichen Kranken- und Pflegekassen. Als 
solcher gestaltet er den Rahmen für die gesundheitliche Versorgung in Deutschland; er vertritt 
die Kranken- und Pflegekassen und damit auch die Interessen der 70 Millionen Versicherten 
und Beitragszahler auf Bundesebene gegenüber der Politik, gegenüber Leistungserbringern 
wie Ärzten, Apothekern oder Krankenhäusern. Der GKV-Spitzenverband übernimmt alle nicht 
wettbewerblichen Aufgaben in der Kranken- und Pflegeversicherung auf Bundesebene. Der 
GKV-Spitzenverband ist der Spitzenverband Bund der Krankenkassen gemäß § 217a SGB V. 
Mehr Informationen im Internet unter: www.gkv-spitzenverband.de. 
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